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Zukunft von Ökotrophologen
Wer studiert Ökotrophologie? Wel-
che Berufschancen bieten sich den 
ersten BachelorabsolventInnen Öko-
trophologie der Hochschule Osna-
brück? Welche Kompetenzen helfen 
ihnen für einen Berufseinstieg? Ist 
ein anschließendes Masterstudium 
vielleicht doch attraktiver?

Wir, eine Gruppe Studentinnen, haben uns 
mit diesen Fragestellungen intensiv ausein-
ander gesetzt. Im Rahmen eines einjährigen 
Projekts, das Bestandteil unseres Ökotro-
phologie-Studiums ist, haben wir eine Absol-

ventenbefragung zu den Themen Berufsein-
stieg und Berufsleben durchgeführt und sind 
dabei zu sehr aufschlussreichen Ergebnissen 
gelangt. 

Auf den folgenden Seiten präsentieren wir 
eine Auswahl der aussagekräftigsten Ergeb-
nisse unserer Befragung und stellen dar, wie 
die zukünftigen Berufseinstiegschancen von 
BachelorabsolventInnen der Ökotrophologie 
aussehen.

Als Ausgangspunkt diente ein schriftlicher 
Fragebogen, der von BachelorabsolventIn-
nen der Hochschule Osnabrück der Jahr-
gänge 2009 bis 2011 beantwortet wurde.

Eine ähnliche Befragung wurde bereits 
2008 von Studierenden im Rahmen ei-
nes Projekts mit DiplomabsolventInnen 
durchgeführt. Einige unserer Erhebungs-
ergebnisse haben wir mit den Befragungs-
ergebnissen von 2008 verglichen, um fest-
zustellen, ob Veränderungen erkennbar 
sind. An der Befragung haben 42 von 107 
AbsolventInnen der Hochschule Osnabrück 
aus den Jahrgängen 2009 bis 2011 teilge-
nommen (gute Rücklaufquote von 39 %). 

Da sich an der Befragung ausschließlich 
weibliche Absolventen beteiligten, bezieht 
sich die folgende Darstellung auf Absolven-
tinnen. Knapp drei Viertel der Befragten star-
tet das Studium mit der allgemeinen Hoch-
schulreife als Schulabschluss, während 26 % 
eine Fachhochschulreife vorweisen. 

Die Zugangsvoraussetzungen zum Studi-
um wurden von den Befragten sehr unter-
schiedlich erfüllt. 14 % der Absolventinnen 
können praktische Vorkenntnisse in Form 
einer fachgebundenen Ausbildung (z. B. 
Hauswirtschafterin, PTA, Biologielaborantin, 
Restaurantfachfrau) und eine Absolventin 
eine fachfremde Ausbildung vorweisen. Zu-
sätzlich können 19 % weitere fachbezogene 
Praktika vorweisen. Mehr als zwei Drittel der 
Befragten erfüllen alleinig durch ein Vorprak-
tikum vor Studienbeginn die Mindestanfor-
derungen von 4 bis 12 Wochen. 

Viel Spaß bei der Entdeckung zukünftiger 
Berufschancen von ÖkotrophologInnen. 

Doreen Bludau
Julia Esser 
Jasmin Raake 
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Abbildung 2 zeigt, wie die Absolventinnen 
das Studium als Vorbereitung auf das Berufs-
leben bewerten.

Moduls „Wissenschaftliche Arbeitsmethodik“ 
stattfinden. Zu den während des Studiums 
erlernten sogenannten Soft Skills zählen z. B. 
die Fähigkeiten hinsichtlich 
Gesprächsführung, Präsen-
tationstechniken und wis-
senschaftlichen Arbeitens. 
Diese Fähigkeiten werden 
in verschiedenen Modulen 
durch zahlreiche Präsenta-
tionen, Gruppenarbeiten 
und schriftliche Ausarbei-
tungen gefördert. 48 % der 
Befragten bewerteten den 
Erwerb von Soft Skills als 
sehr gut. 

Mehr als 75 % der Absol-
ventinnen beenden ihr 
Studium in der Regelstu-
dienzeit von 6 Semestern.  
21 % geben an, ein Se-
mester später ihr Studium 
abgeschlossen zu haben. 
Entscheidend für die Wahl 
des Ökotrophologie-Stu-
diums an der Hochschule 
Osnabrück sind in erster 
Linie kleine Semestergrö-
ßen, die Studienatmo-
sphäre und ein praxisori-
entiertes Studienangebot. 

Wie sehr haben Sie sich durch folgen-
de Bestandteile des Studiums an der 
Hochschule Osnabrück für das Be-
rufsleben vorbereitet gefühlt?
  Modulangebot
  �Praxisbezug während des 

Studiums
  Seminare
  Erwerb von Soft Skills

Zu den Modulangeboten zählen alle Fächer, 
die im Studium der Ökotrophologie gelehrt 
werden. Beispielhaft sind hier „Grundlagen 
der Ernährung“, „Qualitätsmanagement“ 
und „Ökotrophologische Beratung“ zu nen-
nen. In der Befragung bewerten 55 % der 
Befragten das Modulangebot mit gut, 38 % 
empfanden es als befriedigend.

Der Praxisbezug wird von 32 % der befragten 
Personen als sehr gut und von 42 % als gut be-
wertet (Abbildung 1). In diesem Kontext sind 
besonders die verschiedenen Praxisprojekte, 
die während des Studiums in kleineren Grup-
pen über einen längeren Zeitraum selbststän-
dig durchgeführt werden, zu nennen.

Das Übungs- und Workshop-Angebot findet 
bei 23 % der Befragten sehr guten und bei 45 % 
guten Zuspruch. Dazu gehören u. a. die Übun-
gen für Kommunikation, Mikroskopie und Sen-
sorik sowie die Workshops, die im Rahmen des 
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Vorbereitung auf das Berufsleben durch das Studium

Anteil der Absolventinnen [%]

Abb. 2: �In wie weit haben Sie sich durch das Studium für das 
Berufsleben grundsätzlich vorbereitet gefühlt (n = 42)? 
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Praxisbezug

Abb. 1: Wie bewerten Sie den Praxisbezug im Studium (n = 42)? 
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Nach dem Bachelorstudium besteht 
für die Studierenden die Möglichkeit, 
direkt in den Beruf einzusteigen oder 
ein Masterstudium zu beginnen. 

Zu dieser Wahlmöglichkeit wurden 
auch die Absolventinnen befragt. 
Von 41 Befragten haben 49 % inner-
halb von 6 Monaten nach Studienab-
schluss den Einstieg ins Berufsleben 
gefunden. 

Insgesamt haben 31 % der Absolven-
tinnen nach Abschluss des Bachelor-
studiums ein Masterstudium begon-
nen. Der Master wurde beispielsweise 

in Nachhaltiger Dienstleistungs- und Ernäh-
rungswirtschaft (Masterprogramm, das die 
Hochschule Osnabrück in Kooperation mit 
der Fachhochschule Münster anbietet) oder 
in den Ernährungswissenschaften an der Jus-
tus-Liebig-Universität in Gießen belegt. Des 
Weiteren haben 23 % der Befragten nach 
dem Studium ein Praktikum absolviert oder 
sind für mehr als 3 Monate ins Ausland ge-
gangen.

64 % der Absolventinnen, die nach ihrem 
Studium direkt in den Beruf eingestiegen 
sind, können es sich vorstellen, zu einem 
späteren Zeitpunkt ein Masterstudium auf-
zunehmen.

Bildung und Beratung, auch Ernährungswirt-
schaft, Haushaltsbezogene Dienstleistungen, 
Qualitätsmanagement und andere Praxisfel-
der des Management.

Bei dieser Frage waren Mehrfachnennun-
gen möglich. Mit 36 % hat ein Großteil der 
Absolventinnen den Studienschwerpunkt 
im Bereich des Qualitätsmanagements ge-
wählt. Im Bereich der Ernährungswirtschaft 
waren es 28 %, in der Bildung und Beratung 
22 %, während jeweils 7 % der Absolventin-
nen den Mittelpunkt ihres Interesses in den 
Haushaltsbezogenen Dienstleistungen und 
im Management gefunden haben (siehe Ab-
bildung 3).

An der Hochschule Osnabrück liegt 
im Studiengang Ökotrophologie ein 
Schwerpunkt auf Bildung und Bera-
tung. Dennoch besteht für die Studie-
renden die Möglichkeit zusätzlicher 
Schwerpunktsetzungen während 
des Studiums. Die Studierenden kön-
nen sich ihren Interessen folgend 
durch die Belegung entsprechender 
Wahlpflichtmodule während ihres 
Studiums auf bestimmte Bereiche 
konzentrieren. Dazu zählen neben
  
Abb. 3: �In welchem Bereich haben 

Sie sich während ihres Studi-
ums spezialisiert (n = 42)?
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teilgenommen, weil erst seit 2009 Bache-
lorabschlüsse an der Hochschule Osnabrück 
erworben wurden und es deshalb entspre-
chend weniger AbsolventInnen gibt. 

In der Tabelle 1 werden die Top-3-Branchen, in 
denen die Haupttätigkeitsfelder von Ökotro-
phologInnen liegen, von 2008 mit denen von 
2009 bis 2011 verglichen. Die Tabelle macht 
deutlich, dass sich seit 2008 die Branchen nur 
unwesentlich verändert haben. Lediglich der 
Bereich Krankenhaus/Kliniken wurde laut der 
aktuellen Befragung von der chemischen/
pharmazeutischen Industrie abgelöst.

Welche Position haben Sie derzeit 
inne? 
Von den 22 Bachelorabsolventinnen, 
die direkt nach dem Studium in den 
Beruf eingestiegen sind, sind derzeit 
68 % als Fachkraft angestellt und  
14 % haben sich selbstständig ge-
macht. Daneben befinden sich jeweils 

5 % in der mittleren und höheren Führungs-
position. Hierzu ist anzumerken, dass diese 
Personen ihren Abschluss 2009 gemacht ha-
ben und deshalb bereits die Chance hatten 
aufzusteigen. Dies wird sich bei einigen Fach-
kräften in den nächsten Jahren wahrschein-
lich auch verändern.

Haupttätigkeit deshalb, weil Ökotropholo-
gen oft eine Schnittstellenfunktion für meh-
rere Bereiche besitzen.

77 % der Absolventinnen haben ihre Haupt-
tätigkeit derzeit in der Ernährungswirtschaft/
Lebensmittelindustrie. In Bildungseinrich-
tungen arbeiten derzeit 15 %, während  
8 % in der chemischen/pharmazeutischen 
Industrie eine Anstellung gefunden haben.

Dieselbe Frage hat die Projektgruppe von 
2008 den DiplomabsolventInnen gestellt. 
75 AbsolventInnen haben 2008 einen aus-
gefüllten Fragebogen zurückgeschickt. An 
unserer Befragung haben weniger Personen 

Im Folgenden beziehen sich die An-
gaben nur auf diejenigen Absolven-
tinnen, die nach dem Studium direkt 
in den Beruf eingestiegen sind. Des-
halb ist die Anzahl der Befragten ge-
ringer als in den vorherigen Auswer-
tungen.

Mit dem Bachelor der Ökotropholo-
gie haben AbsolventInnen sehr viele 
Möglichkeiten, in unterschiedlichs-
ten Branchen einen Arbeitsplatz zu 
finden. In unserer Befragung wollten

wir von den Absolventinnen erfahren, in 
welcher der ausgewählten Branchen ihre 
derzeitige Haupttätigkeit liegt (Abbildung 4). 
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Abb. 4: �In welcher Branche liegt Ihre der-
zeitige Haupttätigkeit?

Diplom- 
AbsolventInnen 
bis 2008 (n = 75)

Bachelor-
Absolventinnen 
2009–2011 (n = 22)

1. �Ernährungswirtschaft/
Lebensmittelindustrie

1. �Ernährungswirtschaft/
Lebensmittelindustrie

2. �Bildungs- 
einrichtungen

2. �Bildungs- 
einrichtungen

3. Krankenhaus/Klinik 3. �Chemische/ 
pharmazeutische 
Industrie

Tab. 1: �Top-3-Branchen, in denen 
ÖkotrophologInnen arbeiten
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Die Absolventinnen hatten bei dieser Frage 
die Möglichkeit einer Mehrfachnennung.  
Diese Frage diente, wie die Frage zur Bran-
che, als Vergleichsfrage zur Diplomabsolven-
tenbefragung. Die Ergebnisse sind jedoch 
nicht vollständig miteinander vergleichbar, 
da bei der Diplomabsolventenbefragung nur 
eine Einfachnennung möglich war.  

Dennoch zeigt sich eine klare Umverteilung 
der Tätigkeitsbereiche. Den Vergleich ha-
ben wir in der Tabelle 2 in Form eines Top-
3-Rankings abgebildet. Die Prozentangaben 
beziehen sich in den Spalten auf die jeweilige 
Stichprobengröße. Es wird deutlich, dass die 
Ernährungs-/Gesundheitsberatung von Platz 
1 in der Diplomabsolventenbefragung auf
Platz 2 in der Bachelorab-
solventenbefragung ge-
rutscht ist. Dieser Tätig-
keitsbereich hat etwas 
an Bedeutung verloren. 
Während der Tätigkeits-
bereich des Qualitätsma-
nagement stark an Be-
deutung gewonnen hat 
und seit der letzten Be-
fragung 2008 von Platz 3 
auf Platz 1 vorgerückt ist. 
Die Lehrtätigkeit befin-
det sich gleichbleibend 
auf Platz 2.

Innerhalb der verschiedenen Bran-
chen, die in Abbildung 4 auf der vor-
herigen Seite als Haupttätigkeitsberei-
che von ÖkotrophologInnen genannt 
wurden, gibt es ebenso vielfältige Auf-
gabenfelder und Tätigkeitsbereiche. 

In welchem Aufgabengebiet/Tätig-
keitsbereich sind Sie hauptsächlich 
tätig? Au
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Diplom- 
AbsolventInnen 
bis 2008 (n = 70)

Bachelor-
Absolventinnen 
2009–2011 (n = 22)

1. �Ernährungs-/
Gesundheits- 
beratung  
(21 %)

1. �Qualitäts- 
management/  
-kontrolle/  
-sicherung (46 %)

2. �Lehrtätigkeit (10 %) 2. �Lehrtätigkeit 
Produktentwicklung 
Kundeninformation 
Ernährungs-/ 
Gesundheits- 
beratung  
(je 23 %)

3. �Qualitäts- 
management/  
-kontrolle/  
-sicherung (9 %)

3. �Produktsicherheit 
(18 %)

Tab. 2: �Top-3-Tätigkeitsbereiche, in denen 
ÖkotrophologInnen arbeiten
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Arbeitswochenstunden

Neben den Angaben zu Branchen und 
Bereichen, in denen ÖkotrophologIn-
nen tätig sind, ist es auch interessant 
zu erfahren, wie viele Stunden eine Ar-
beitswoche der Absolventinnen umfasst 
und welches Gehalt sie bekommen. 

Wie aus der Abbildung 5 deutlich 
wird, arbeiten die meisten Bache-
lorabsolventinnen der Hochschule 
Osnabrück in Vollzeit 40 bis 50 Stun-
den in der Woche (54 %). 25 % der 
Befragten arbeiten zwischen 30 und 
40 Stunden in der Woche. 

Abb. 5: �Wie viele Stunden umfasst 
Ihre Arbeitswoche (n = 24)?
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men wollten 9 % der Befragten machen. An 
dieser Stelle kann keine Aussage darüber 
getroffen werden, ob die Personen, die über 
ein Bruttoeinkommen zwischen 1000 und 
1999 Euro monatlich verfügen, in Teilzeit an-
gestellt sind, weil dies in der Erhebung nicht 
gefragt wurde. Jedoch wird durch einen Ver-
gleich von Einkommen und Arbeitswochen-
stunden deutlich, dass die 17 %, die bis zu 
1999 Euro verdienen 30 oder weniger Wo-
chenstunden arbeiten.

Aller Wahrscheinlichkeit nach werden sich 
die Gehälter der Bachelorabsolventinnen in 
den nächsten Jahren verändern, weil die Ab-
solventinnen dann eine längere Berufserfah-
rung vorweisen können.

Die Auswertung dieser Frage ergab, 
dass knapp mehr als die Hälfte der 
Befragten (52 %) derzeit ein monat-
liches Bruttoeinkommen zwischen 
2000 und 2999 Euro bekommen. 
22 % der Absolventinnen verdienen 
über 3000 Euro brutto im Monat. 
Gehälter über 3000 Euro monatlich 
bekommen die Absolventinnen, die 
in der Ernährungswirtschaft tätig 
sind. 17 % der Befragten verdienen

monatlich zwischen 1000 und 1999 Euro. 
Keine Angaben zu ihrem aktuellen Einkom-

Ei
nk

om
m

en
G

eh
al

t [
€]

Ei
ns

ch
ät

zu
ng

Anteil der Absolventinnen [%] Anteil der Absolventinnen [%]

Durchschnittliches monatliches Bruttoeinkommen Berufseinstiegschancen zukünftiger AbsolventInnen

Abb. 6: �Wie hoch ist Ihr durchschnittliches 
monatliches Bruttoeinkommen  
(n = 23)?

Die Absolventinnen wurden um eine Ein-
schätzung der Berufseinstiegschancen 
künftiger ÖkotrophologInnen gebeten 
und nach den Bereichen mit dem größten 
Einstellungsbedarf gefragt. Die Berufsein-
stiegschancen werden durchaus positiv 
gesehen. 14 % schätzen sie gut, 29 % eher 
gut und 48 % durchschnittlich ein. Beson-
derer Einstellungsbedarf wird von 45 % 
im Qualitätsmanagement gesehen. Es 
folgen die Ernährungswirtschaft (27 %), 
Bildung und Beratung (16 %), haushalts-
bezogenen Dienstleistungen (10 %) und  
Managementbereiche (3 %).
Abb. 7: �Wie schätzen Sie die Berufsein-

stiegschancen der künftigen 
AbsolventInnen ein (n = 42)?Kü
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rufsfeld anders zu orientieren als die Diplom-
absolventen. Auch wenn Bildung und Bera-
tung nach wie vor gefragt sind als Vertiefung 
im Studium und Tätigkeitsschwerpunkt im 
Beruf, so bieten das Qualitätsmanagement 
und die Qualitätssicherung derzeit interes-
sante neue Perspektiven.

Insgesamt gaben 81 % der befragten Absol-
ventinnen an, dass sie mit dem Ökotropho-
logiestudium an der Hochschule Osnabrück 
überdurchschnittlich zufrieden waren.

In den nächsten Jahren wird es Folgebefra-
gungen geben, um die Entwicklung des Be-
rufsfeldes von Bachelor-ÖkotrophologInnen 
weiter verfolgen zu können. 

Bleibt das Fazit, dass sich die Inter-
essensbereiche der Bachelorabsol-
ventinnen gegenüber denjenigen 
der ehemaligen Diplomstudierenden 
verändert haben – sei es nun als ein 
insgesamt verändertes fachliches Stu-

dieninteresse oder als Reaktion auf bessere 
Chancen und Potenziale auf dem aktuellen 
Arbeitsmarkt – ein Sachverhalt, der weiter-
hin beobachtet werden sollte. Möglicher-
weise vollzieht sich hier ein Wandel, der die 
Bachelorabsolventen dazu bewogen hat, sich 
bereits in ihrem Studium bzw. in ihrem Be-
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Zufriedenheit mit heutiger beruflicher Situation

Abb. 8: �Inwieweit sind Sie mit Ihrer heutigen 
beruflichen Situation insgesamt zu-
frieden (n = 37)?

Im
pr

es
su

m Herausgeber: 

Fakultät Agrarwissenschaften und 
Landschaftsarchitektur 
Am Krümpel 31, 49090 Osnabrück

Projektthema SS 2012 und WS 2012/13:
Beleuchten des Berufsfeldes von  
ÖkotrophologInnen

Projektteam:
Doreen Bludau, Julia Esser, Jasmin Raake 

Projektbetreuung: 
Prof. Dr. Dorothee Straka

Text und Gestaltung: 
Doreen Bludau, Julia Esser, Jasmin Raake 

Abbildungen: 
Doreen Bludau, Julia Esser, Jasmin Raake 

Technische Redaktion:  
Sibylle Mühlbrodt


